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Ueber das Vermögen des Zigarrenfabrikanten

Wilhelm Friedland in Merſeburg, iſt heute
am
13. Januar 1904, vormittags 11 Uhr,

das Konkursverfahren eröffnet und der offene
Arreſt erlaſſen.
Der KaufmannFried. M. Kunth in Merſeburg
iſt zum Konkursverwalter ernannt.

Anzeige- und Anmeldefriſt läuft bis zum
15. Februar 1904. Erſte Gläubigerverſammlung
findet am 4. Februar 1904, mittags 12
Uhr und allgemeiner Prüfungstermin am
16. März 1904, vormittags 11 Uhr vor dem
hiefigen Amtsgerichte Zimmer Nr. 19 ſtatt.

Merſeburg, den 13. Januar 1904.
Stolp, Aktuar, (109als Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 18. Januar 1904,

abends 9 Uhr
5 ſ h 595 am J g

im „Tivoli“. (111Der Kommandant.

Ein Wink.
Merſeburg, 14. Januar.

Die „Berlin. Polit. Nachr.“, die bisweilen
noch als offiziös gelten, bringen ein Expoſe,
das ſich offenſichtlich auf die infolge der
Abſtimmung über den Kanal zur Dispoſition
geſtellten Landräte bezieht. Es iſt nicht recht

erſichtlich, welcher Zweck mit dem Expoſé
verfolgt wird, anſcheinend handelt es ſich um
einen Wink an die rechts ſtehenden Abgeord-
neten des Landtags, der in den nächſten
Tagen zuſammen tritt und der abermals
über die Kanalvorlage zu beraten haben wird.

Der Artikel lautet:
Wenn auch jetzt in einigen Organen der

Preſſe eine Kritik daran geübt wird, daß zur

Der Seidenhändler von Damaskus.

Erzählung von Richard Schott.
(54. Fortſetzung.)

Mit einem Jubelſchrei ſprang ſie auf.
Ein Jüngling war aus dem Gebüſch getreten
und ſtürzte zu ihren Füßen nieder. Er um-
klammerte ihre Kniee und drückte ſein Geſicht
in ihre Gewänder. Dann ſprang er auf,
ſchlang ſeine Arme um ihren Hals und be-
deckte ſie mit Küſſen.

Und ſie preßte ihn an ſich und küßte ihn
wieder und immer wieder, und ſchluchzend
jauchzte es von ihren Lippen: „Ben! Ben!

Mein Kind! Mein Bruder!“
Lange hingen ſie ſo aneinander, einer ſich

an den andern klammernd, als wollten ſie
all die Zärtlichkeiten von fünf Jahren der
Trennung in dieſer ſeligen Stunde des Wieder
ſehens erſchöpſen.

Dann ließen ſie ſich unter den Piſtazienge-
büſchen nieder, Hand in Hand und Schulter
an Schulter, und plauderten wie einſt daheim.
Was hatten ſie ſich nicht alles zu erzählen,
von dem ſchrecklichen Tage an, der ſie aus-
einandergeriſſen hatte! Erſt Rahil; ſie
hatte ja nur wenig zu berichten; denn in der
Untätigkeit des Frauengemaches waren ihre
Tage gleichförmig dahingeglitten, und von
ihren Leiden mochte ſie dem Bruder nichts
ſagen. Um ſo mehr aber Ben. Mit leuch-
tenden Blicken lauſchte ſie ſeinen Worten und
wollte immer mehr hören von Damaskus und
den guten Menſchen, die dem verwaiſten
Bruder dort eine neue Heimat bereitet hatten.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Dispoſition geſtellte Beamte ſeitens der
Staatsregierung wieder angeſtellt werden, ſo
wird überſehen, daß die Verſetzung in den
vorläufigen Ruheſtand keine Disziplinarmaß-
regel iſt. Das erhellt mit abſoluter Deut-
lichkeit ſchon aus der Beſtimmung des be-
treffenden Paragraphen des Disziplinargeſetzes
vom 21. Juli 1852, nach welcher zur Ver
fügung geſtellte Beamte bei der Beſetzung
für ſie geeigneter Stellen von gleichem Range
in erſter Linie zu berückſichtigen ſind. Dieſer
geſetzlichen Direktive iſt die Staatsregierung
betreffs der im Jahre 1899 zur
Verfügung geſtellten Beamten
ebenſo treulich gefolgt wie ſie derſelben in
Bezug auf ſeitdem zur Verfügung geſtellte
Beamte folgen wird. Wenn durch ein
ſolches dem Geiſte des Diziplinargeſetzes ent
ſprechendes Verfahren zugleich politiſche Ver
ſtimmungen beſeitigt und das Zuſammen-

Tee in e n Kräftegefördert wird, ſo iſt das ſicher für
Staatsregierung ke
durch das Geſetz gewieſenen Wege abzugehen.
Sie wird ſich in ihren Maßnahmen auch
nicht durch die Kritik einiger Preßorgane be-
irren laſſen.

Ueberſchüſſe der preußiſchen Staats
bahnen i. J. 1904.

Die Annahme daß die Eiſenbahnver-
waltung im laufenden Jahre einen Mehr-
überſchuß von etwa der Höhe des auf 73
Millionen Mark normierten Etatsdefizits er
geben werde, trifft zu. Es ergiebt ſich das
einfach aus folgenden Daten. Berechnet man
ſich aus dem Mehrbetrage der Verkehrsein-
nahmen des laufenden Jahres über den des
Vorjahres in den erſten 8 Monaten den vor
ausſichtlichen Jahresbetrag dieſer Mehrein-
nahme und ſtellt man weiter in Rechnung,
daß der Etatsanſatz für 1903 um rund 27
Millionen Mark gegen die Jſteinnahme des

Auch von Muſa war die Rede. Aber nur
ſo nebenbei. Ben verſchwieg, was der
Schweſter Kummer bereitet hätte, und Rahil
fragte nicht viel denn der wilde heimtückiſche
Burſche hatte ihrem Herzen nie ſo nahe ge-
ſtanden, wie der jüngere Bruder, den ſie ja
eigentlich erzogen hatte, weil die Mutter viel
zu ſehr mit Haus und Feldarbeit beſchäftigt
war, um ſich groß um ihn bekümmern zu
können.

Nur als Rahil nicht einmal wußte, daß
Muſſa in ihrer Nähe war, konnte Ben ſeinen
Unwillen nicht zurückhalten.

„Jſt es denn etwas Schlimmes, Rahils
Bruder zu ſein rief er. „Und mir hat er
vorgelogen, Du hätteſt nach mir verlangt
und ihn zu mir geſchickt

Aengſtlich ſah Rahil ihn an. Sie ahnte
Unheil. Wie war Ben überhaupt zu ihr ge-
kommen? Wußte Hakim davon?

Aber ſie fragte nicht. Sie wollte es gar
nicht wiſſen. Sollte ſie ſich die erſte glück-
liche Stunde nach fünf langen Jahren dadurch
vergällen laſſen

Doch die Sorge kommt ungerufen. Wen
ſie ſich auserleſen hat, der kann ihr nicht ent
rinnen. Und wer ihr zu entfliehen ſucht, der
läuft ihr erſt recht in die Arme.

„Wie ſchön muß es ſein, unter guten
Menſchen zu leben ſagte Rahil, das Geſpräch
wieder auf die Familie des Seidenhändlere
lenkend. „O!
könnte!“

„Du?“ fragte Ben verwundert, ihr koſt-

Wenn ich doch auch dorthin

Freitag, den 15. Januar 1904.

Jahres 1902 zurückbleibt, ſo gelangt man
zu dem Ergebnis, daß die Verkehrseinnahmen
der preußiſchen Eiſenbahnen im laufenden
Jahre vorausſichtlich den Etatsanſatz um 100
bis 110 Millionen Mark überſteigen werden.
Geht man ferner von der Tatſache aus, daß,
dank der ſparſamen Wirtſchaft in der Eiſen
bahnverwaltung, von dieſer Mehreinnahme
nur etwa 27 Proz. durch Mehrausgaben auf-
gezehrt werden, ſo ergiebt ſich, daß man nach
den vorliegenden Zahlenausweiſen in der
Tat für 1903 mit einem Mehrüberſchuſſe der
Eiſenbahnverwaltung von 73 bis 80 Millionen
Mark über den Etatsanſaß rechnen kann.

Zur oſtaſiatiſchen Kriſe.
Merſeburg, 14. Januar.

Die Ungewißheit der Lage dauert fort.
Auf die dieſer Tage ergangene ruſſiſche Ant
wort-Note, welche angeblich Japan in keiner
Weiſe zufrieden geſtellt hat, iſt ſeitens Japans

1 rt deren Jn-alt man er noch inNebendingen bisher kennt. Rußland hält
aber, wenn dieſe Redewendung im vorliegen-
den Falle zuläſſig iſt, auf Preis, es läßt ſich
nicht beirren und iſt durch die langdauernden
Verhandlungen inſofern in Vorteil gekommen,
als es ſeine Streitkräfte zu Waſſer und zu
Lande immer weiter vorzuſchieben vermag.
Ob Japan genügend gerüſtet iſt, kann zweifel
haft erfcheinen, ſeine Flotte ſcheint der Situa-
tion gewachſen zu ſein. Die Verhandlungen
drängen zur Entſcheidung.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Petersburg, 13. Jan. Gegenüber der

aus Petersburg datierten Mitteilung eines
Berliner Blattes über den Jnhalt eines an-
geblich in allernächſter Zeit zu erwartenden
Regierungscommuniqués über die Lage in
Oſtaſien, meldet die ruſſiſche Telegraphen-
agentur, daß dieſe Mitteilung vollſtändig un-
begründet ſei. Bisher ſei keinerlei derartige

bares Gewand betrachtend. Aber Rahil tat,
als bemerkte ſie es nicht.

„Jſt ſie hübſch und freundlich, die junge
fränkiſche Frau?“ fuhr ſie haſtig fort.

„O! So ſchön und ſo gut! Jhre Augen
ſind ſo blau, wie der Himmel, und wenn ſie
ſpricht, iſt es, als ob die Wachtel ſingt.“

„Erzähle mir weiter, wie ſie ausſieht. Hat
ſie auch ſchwarzes Haar, wie Du und ich?“

„Jhr Haar iſt hell, wie das Gold an Deinen
Armen das viele Gold! und ihre Haut
ſo licht, wie der Schnee des Saunin, wenn
die Morgenſonne darauf ſcheint. Aber ſie
iſt nicht ſo ſchön, wie Du Rahil! Und ſie
iſt auch keine Fürſtin. Was haſt Du für
koſtbare Kleider, Rahil!“

„Jch bin keine Fürſtin, und die Gewänder
ſind nicht mein,“ ſagte Rahil düſter. „Jch
trage ſie, weil ich muß.“

Noch einmal verſuchte ſie das Geſpräch von
dieſem Gegenſtande abzulenken, der ihr ſo
ſchmerzlich war. Aber es gelang ihr nicht mehr.

„Weshalb ſind ſie nicht Dein rief Ben,
der endlich das ſagen wollte, was er auf
dem Herzen hatte. „Der Schech ſchenkte ſie
Dir doch. Ja, ich weiß. Er hat es mir
ſelbſt geſagt, vorhin, als er mich zu Dir
gehen hieß. Er ſchenkt Dir alles, was Du
begehrſt.“

„Ben!“ rief Rahil, mit Schaudern empor-
ſpringend. „Der Schech hat Dich herge-
ſandt Du kommſt von ihm

„Ja, Rahil, er hat mich hergeſandt und
er ſchenkt Dir alles. Er wird Dir auch
mein Leben ſchenken, wenn Du ihn darum

144. Jahrgang.

amtliche Verlautbarung erſchienen und eine
ſolche ſei, wie ihr von zuſtändiger amtlicher
Stelle mitgeteilt werde, vorläufig auch nicht
zu errbarten.

Shanghai, 13. Jan. Jn Verbindung
mit einem Vertrag wegen Ankaufs von Ge
birgsgeſchützen für 380,000 Tasls bei Krupp
nahm der Vizekönig Tſen bei einem deutſchen
Haus eine Anleihe von einer Million Tasls
auf, die von den Behörden der Provinz
Kuantung garantiert, zu 7 pCt. zu verzinſen
und innerhalb 16 Jahren zurückzahlbar iſt.

Peking, 13. Jan. Die amerikaniſche
Firma Clarkſon erhielt von Rußland Auftrag,
für eine Million Rubel Baracken am Ljao-
fluß zu bauen.

Kanea, 12. Januar. Ein ruſſiſches
Panzerſchiff, das am 7. Januar mit fünf
Torpedobooten in der Sudabai angekommen
war, iſt geſtern nach Port Said abgegangen.
Ein anderes ruſſiſches, von einem Contread-
miral befehligtes Schiff, das heute von O

vorritrrrück. Weitere ruſſiſche Torpedoboote werden
erwartet.

Petersburg, 12. Januar. Nach den
vom Admiral Alexejew eingegangenen Be-
richten hegt man in den ruſſiſchen Regierungs-
kreiſen Befürchtungen wegen der Leiſtungs
fähigkeit der ruſſiſchen Docks in Oſt
aſien. Selbſt im Falle für Rußland günſtiger
Seetreffen würde es für die ruſſiſche Flotte
verhängnisvoll werden, wenn ihr nicht ge-
nügende Stätten zur Ergänzung und Aus-
beſſerung der beſchädigten Schiffe zur Ver
fügung ſtehen. Alexejew ſoll geäußert haben,
daß die Dockfrage die einzige Schwierigkeit
für Rußland in Oſtaſien darbiete, und daß
er, falls er noch zwei gut ausgerüſtete Docks
für die Flotte hätte, nicht einen Augenblick
zögern würde, die ſchärfſte Beantwortung der
japaniſchen Herausforderungen zu empfehlen.

bitteſt. O! Bitte ihn darum, Rahil!
Bitte ihn, dag er mich freiläßt! Jch muß
hinüber. Muſa lockte mich von meinem
Poſten. Sie werden alle erſchlagen wer-
den, wie mein guter Herr erſchlagen worden
iſt. Er ſchenkt Dir alles, Rahil! Laß
mich nicht auch zum Verräter werden

Er hatte ſich vor ihr auf die Kniee ge
worfen und blickte flehend zu ihr empor.

Mit ſtummem Weh ſchaute ſie ihn an,
lange lange. Dann ſank ſie ſchluchzend
neben ihm nieder.

Zärtlich ſchlang er ſeine Arme um ſie und
ſtreichelte ihre bleichen Wangen. Er ahnte
ja nicht, was in ihr vorging. Er dachte
nicht anders, als daß ſie aus Sorge um ihn
dieſe Tränen vergoß.

„Habe ich Dich erſchreckt, Rahil, meine
liebe Schweſter ſagte er, um ſie zu tröſten.
„Es iſt ja nicht ſo ſchlimm. Du brauchſt
ihn ja nur darum zu bitten. Jch weiß,
daß er mich freilaſſen wird, wenn Du es
willſt. Er hat es mir ſelbſt geſagt.
Weine doch nicht, Rahil! Weine doch nicht!“

„Du weißt nicht, was Du verlangſt
ſtieß ſie endlich hervor, ihn mit Blicken der
Verzweiflung anſtarrend. „Es iſt ſchrecklich,
zu ſterben, wenn man noch jung iſt. Aber
dieſe Bitte iſt hundertmal ſchlimmer als der
Tod

Er ſah ſie ganz verwundert an, ohne ſie
recht zu verſtehen.

Sie nahm ſein Geſicht zwiſchen ihre Hände
und küßte ihn ſtürmiſch.

(Fortſetzung folgt.)
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Aufſtand der Hereros.
Der befürchtete Aufſtand der Hereros in

Deutſchſüdweſtafrika iſt ausgebrochen.
Nach den eingetroffenen Telegrammen er-
öffneten die Hereros durch Einſchließung
von Okahandja, durch die Zerſtörung
der Eiſenbahnbrücke bei Oſong, etwa
5 Kilometer öſtlich von Okohandja, ſowie
durch Unterbrechung der Tele
graphenverbindung mit Wind-
hoek die Feindſeligkeiten. Während das
letzte aus Okahandja eingegangene Telegramm
die Telegraphenverbindung mit Swakopmund
nur als gefährdet hinſtellt, wird unmittelbar
danach aus Swakopmund gemeldet, daß dieſe
Verbindung ebenfalls unterbrochen ſei. Ein
Verſtärkungstransport von 56 Mann Reſer
viſten aus Swakopmund mit zwei Offizieren
und einem Arzt iſt ſofort von Swakopmund
nach Okahandja inſtradiert, bei der Station
Waldau aber an der Weiterfahrt verhindert
worden, worauf ein Angriff auf Waldau
erfolgte. Wegen der durch den Ernſt der
Lage ſofort gebotenen Maßnahmen ſchweben
zwiſchen den beteiligten Reſſorts Verhand-
lungen. Der am 6. Januar von Cuxhaven
abgegangene Erſatztransport wird voraus-
ſichtlich am 3. Februar in Swakopmund ein-
treffen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vor
mittag den Vortrag des Chefs des Zivil-
kabinetts Dr. von Lucanus.

Köln, 12. Jan. Der Kölner Aerzte
ſt re ik dürfte in den nächſten Tagen zu
Gunſten der Kaſſen entſchieden werden.
Letztere haben bereits 44 fremde Aerzte gegen
ein Jahresgehalt von 6000 M. auf fünf
Jahre kontraktlich verpflichtet und ſtehen mit
weiteren 15 in Unterhandlung. Auch in
Mühlheim a. Rh. wurde der Streik zu
Ungunſten der Aerzte entſchieden. Seitens
der Regierung wurden bisher keinerlei Ver
mittelungsvorſchläge unternommen.

Aus Bayern, 12. Jan.
Schützenkompagnie Bayerns iſt ſeit
drei Ja die 3. K iW e ompagnie des 2. Jäger

ſog. Königsabzeichens erworben. Seit Jahr

Die beſte4

und Tag raunte man ſich zu, daß die Er
ſchießung des Königsabzeichens nicht mit
rechten Dingen zugehen könne, aber män
konnte abſolut nichts herausbringen. Vor
drei Monaten wurde aber nach der „N. B.
Landesztg.“ plötzlich der Schleier des Geheim-
niſſes gelüftet und folgendes konſtatiert: Der
Hauptmann der Kompagnie, Anton Erhardt,
Sohn des verſtorbenen Bürgermeiſters von
München, hatte den Befehl gegeben, daß beim
gefechtsmäßigen Schießen im Gelände die
Unteroffiziere und beſten Schützen mehr
Patronen als die vorgeſchriebenen 33 Stück
und die ſchlechten Schützen entſprechend
weniger Patronen erhalten ſollen. Ferner
mußten, wenn der Herr General in Sicht
kam, die Unteroffiziere, welche bekanntlich beim
gefechtsmäßigen Schießen nicht mittun dürfen,
pauſieren. Durch dieſe Manipulation mußte
ſelbſtverſtändlich ein beſſeres Reſultat erzielt
werden, als es bei den anderen Abteilungen
der Fall war. Der Hauptmann Erhardt verging
ſich durch dieſe Manipulationen in ſchwerſter
Weiſe gegen die militäriſchen Strafgeſetze. Er
wurde vor das Kriegsgericht in Landau geſtellt
und erhielt von dieſem 4 Monate Feſtung. Von
Intereſſe war die Verhandlung auch, weil in
derſelben der Denunziant ans Tageslicht
kam. Derſelbe iſt der ehemalige Einjährig-
freiwillige Unteroffizier Rührig, ein Rhein-
länder. Es liegt zweifellos ein Racheakt vor,
den R. verübte, weil er vom Hauptmann
wiederholt ſchwer beleidigt und bei ſeiner
Entlaſſung nicht als Offiziersaſpirant quali-
fiziert worden war.

Reichstag.
Berlin, 13. Jan.

Jm Reichstage kam man heute nicht über.
die Wwurmkrankheitsdebatte hinaus
Wie ſich erwarten ließ, verzichteten die Sozial-
demokraten nicht auf die beabſichtigte agita-
toriſche Ausnutzung des Themas, und nach-
dem der Zentrumsabgeordnete Stötzel in
eine breite Erörterung der Beſchwerden der
Bergarbeiter eingetreten war, richtete der Re
dakteur der ſozialdemokratiſchen Bergarbeiter-
zeitung, Abgeordneter H u é, gegen die Gruben-
beſitzer und die ſtaatliche Bergverwaltung in
verſchärfer Tonart die Beſchuldigung, die er-
forderlichen Maßregeln unterlaſſen zu haben.
Der Herr Handelsminiſter legte nochmals
dar, daß die Krankheit keinen Seuchencharakter
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a aninfolgedeſſen das Recht auf das Tragen des

habe, daß ihre Jntenſität dank den durch-
greifenden Maßregeln gebrochen ſei und, wenn
die Arbeiter ſelbſt ſich den Anordnungen fügen,
iu wenigen Jahren ganz überwunden ſein
werde. Es ſei nicht mit geringen Mitteln
vorgegangen worden, ſondern wie der Miniſter
mit Zahlen belegte mit einem Aufwande,
wie in keinem anderen Lande der Welt. Auch
in anderer Beziehung, ſo beiſpielsweiſe bezüg-
lich der Badeeinrichtungen, der Arbeitszeit
uſw, ſeien die Verhältniſſe in den preußiſchen
Bergwerken günſtiger als irgendwo ſonſt
in Europa. Vom Standpunkte der mediziniſchen
Wiſſenſchaft beleuchtete der Geh. OberReg.
Rat Kirchner in einer mit lebhaftem Bei-
fall aufgenommenen Darlegung die Verhältniſſe.
Die Forderung des ſozialdemokratiſchen
Redners, daß die behördlichen Bekannt-
machungen in den Zechen auch in polniſcher
Sprache erlaſſen würden, wies der Miniſter
entſchieden zurück, wofür ihm in der weiteren
Debatte der nationalliberale Abgeordnete
Weſtermann dankte, weil nicht geduldet
werden könne, daß ein Fremdſtaat ſich inner-
halb deutſchen Landes etabliere. Als ärztliche
Mitglieder des Hauſes traten die Abgeord-
neten Höffel (Reichsp.) Mugdan ffreiſ.
Vp.), Rügenberg (Zent.) und Becker
Heſſen (natl.) rückhaltlos den Ausführungen
des Miniſters bei. Als Fazit der zweitägigen
Debatte darf man die Erklärung des letzt-
genannten Redners bezeichnen, daß die Ver-
waltung nach übereinſtimmender Ueberzeugung
der Aerzte die richtigen Maßregeln getroffen
habe und damit nach menſchlichem Ermeſſen
die gefährliche Krankheit von deutſchem
Boden wieder entfernen werde. Die
übrigen Interpellationen wurden auf morgen wo

Einem der Hauptredner der damaligen Ver-verſchoben in t
Cokales
Merſebürg, 14. Januar.

Die Neumann-Bliemchen-Sänger,
beſtehend aus 9 Herren, (darunter Neumann-
Bliemchen), geben am 20. Januar im Kaſino-
ſaal des Herrn Köhler einen humoriſtiſchen
Abend. Die überall gern geſehene Geſell
ſchaft, aus 9 hervorragenden neuen Kräften

beſtehend, verfügt über Künſtler erſten Ranges
und dürfte eine große Anziehungskraft aus-

T

üben. Freunden eines guten Quartett und
SoldGeſanges, ſowie geſliben Hümors ſer
der Beſuch ihrer Abende beſtens empfohlen.“

Dörrgemüſe Fabrikation. Wie er
innerlich, gab ſich ein hieſiger Geſchäftstreibender
vor wenigen Jahren große Mühe, hierorts
Intereſſe für Anlage einer Dörrgemüſe- Fabrik
zu erwecken, und die Angelegenheit wurde
auch in einer Sitzung des landwirtſchaftlichen
Vereins behandelt, doch kam man zu keinem
greifbaren Reſultat. Vielleicht verlohnt es,
die Sache wieder aufzufriſchen durch Wieder
gabe nachſtehender Notiz, die wir in einem
auswärtigen Blatte finden: Die deutſchen
Heeresverwaltungen haben zum erſten Male
große Mengen von Dörrgemüſe ankaufen
laſſen. Unſere Marine und die Schiffahrts
geſellſchaften verwenden dieſes Gemüſe ſchon
ſeit längerer Zeit, denn es iſt nicht nur ſehr
haltbar, ſondern auch etwa zehnmal leichter
als friſches Gemüſe und dreißigmal leichter
als Konſerven. Die deutſche Dörrgemüſe-
fabrikation hat ſich aus kleinen Anfängen
ſchnell entwickelt: es ſind jetzt 25 Fabriken
tätig, die Tauſende von Leuten beſchäftigen
und einen jährlichen Umſatz von mehreren
Millionen Mark haben.

Lehrer-Dienſtwohnungen. Die viel
fachen Klagen der Lehrer in den ländlichen
Orten wegen zu niedriger Bewertung der
Dienſtwohnungen haben dem Kultusminiſter
Anlaß gegeben, die Bezirksregierungen zu
beauftragen, im Jahre 1904 eine Neuein-
ſchätzung der LehrerDienſtwohnungen vorzu
nehmen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 12. Januar. Obſtruktion

trieben geſtern die Sozialdemokraten
im Stadtverordnetenſitzungsſaale.
Weil ihrem Verlangen, der Partei Sitze in
den wichtigſten ſtädtiſchen Kommiſſionen einzu
räumen, nicht ſtattgegeben ward, führten ſie
bei der Kommiſſionswahl Zettelabſtimmungen
herbei, die geſtern nahezu 4 Stunden in
Anſpruch nahmen und vorausſichtlich auch
noch eine zweite Sitzung von gleicher Dauer
ausfüllen werden. Während aber ſonſt regel-
mäßig wenigſtens einige kürgerliche Stadt
verordnete ſozialdemokratiſche Anträge unter
ſtützten, rückten geſtern alle weit ab, und die
Genoſſen erhielten bei den Abſtimmungen
nie mehr als 5 (von 66) Stimmen. Außer-
dem wurde ein von 11 Mitgliedern der Ver
ſammlung unterzeichneter Antrag eingebracht,
wonach künftig bei den Kommiſſionswahlen

Zettelabſtimmungen nur dann vorgenommen
werden ſollen, wenn die Gegenanträge von
mindeſtens 10 Stadtverordneten unterſtützt
werden. Dieſer Antrag gelangt in einer der
nächſten Sitzungen zur Beratung.

Halle a. S., 12. Jan. Zu der zwangs
weiſen Vorführung des ſozialdemokratiſchen
Reichstagsabgeordneten Redakteur Thiele
hier meldet das Volksblatt heute: „Die erſte
Nachwirkung war eine Konferenz, zu der der
Präſident des Landgerichts noch an demſelben
nachmittag die Direktoren und Räte des
Landgerichts berief, und der Juſtizminiſter
ſowie der Oberſtaatsanwalt zu Naumburg
forderten die Staatsanwaltſchaft zur ſofortigen
Berichterſtattung auf.“

Halle a. S., 13. Jan. Die „Hall. Ztg.“
bringt folgenden Artikel „Eine arge Differenz
zwiſchen der Geſchäftskeitung des hieſigen
Sozialiſtenorganes, des „Volksblattes“,
und der ſozialdemokratiſchen Partei-
leitung einerſeits, dem Perſonal des
„Volksblattes“ und dem Verbande der deutſchen
Buchdrucker anderſeits, macht jetzt in Kreiſen
der „Volksbeglücker und Beglückten“ viel von
ſich reden. Schon vor einiger Zeit hat eine
Verſammlung ſtattgefundrn, in der die Miß-
ſtände und Maßnahmen in der Offizin dieſes
noch ſo „arbeiterfreundlichen“ Blattes ge-
geißelt wurden. Man war damals bereits
ſcharf gegen die Behandlung der Buchdrucker
und Setzer in der Verwaltung des ſozial-
demokratiſchen Parteiorgans vorgegangen.
Das „Volksblatt“ brachte ſonſt immer Be
richte über Verſammlungen ſeiner Setzer,
dieſe kniffelige Sache aber, die in jener Ver-
ſammlung verhandelt wurde, hat. es wohl

weislich im Referat hübſch umgangen.

ſammlung „Genoſſen“ Pfeiffer, welcher im
Volksblatte“ als Schriftſetzer beſchäftigt war,

r nunmehr gekündigt worden. Derſelbe hatte
is vor kurzem noch verſchiedene „Ehrenämter“

in der Partei inne; ſo fungierte er als Kreis
vertrauensmann, ein Amt, deſſen Jnhaber die
ganze ſozialdemokratiſche Wirtſchaft aus dem
ff kennen wird. Dieſe unmotivierte Kündigung
Pfeiffers und noch verſchiedene andere Fatali-
täten, die in der Druckerei dieſes Organs
vorgekommen ſind, hatte die Buchdrucker desſelben
veranlaßt, für letzten Montag eine zweite Ver-

n des Bezirksvereins vom Verbandeeutſcher Buchdrucker einzuberuüfen. In dieſer
wurde nun dem Aerger über die Schikanen in
der Halleſchen Genoſſenſchaftsdruckerei nach Her
zensluſt Luft gemacht. So wurde unter anderem
ſcharf gerügt, daß verſchiedenen Setzern nach
Arbeitsſchluß, auf der Treppe ſo nebenher,
einfach gekündigt worden iſt, damit Vakanzen
für die Beſetzung ſogenannter „Spezial-
genoſſen“ entſtänden. Von einer Unterhand-
lung mit der hieſigen Parteileitung will man,
o würde in der Montagverſammlung be-

woſen Abſtand nehmen, da die Partei-
leitung (ſo würde von Sozialdemokraten ſelbſt
wörtlich geſagt) in dieſer Beziehung zu un
ehrlich ſei. Von der Parteileitung würden
allerlei Ausflüchte gemacht; das ſei erklärlich,
da dieſelbe aus einer Mitgliedſchaft von lauter
Laien beſtehe. Man will vielmehr die ganzen
Vorgänge dem Parteivorſtande in Berlin
unterbreiten, und wenn dieſer nach ſeiner be-
liebten Manier es mit keiner der beiden
Parteien verderben will und ja und nein in
einem Atem ſagt, dann beabſichtigt man, dieſe
ganze ſchmutzige Geſchichte der Oeffentlichkeit
zu übergeben.“

Halle, 13. Januar. Zum Kapitel-
Zwangsverſicherung der Privat-
beamten wird geſchrieben: Jn Halle hat
ſich aus den Vorſtänden der verſchiedenen
Organiſationen der Privatbeamten ein Ort s
ausſchuß gebildet, der die Agitation für
weitere Schritte in die Hand genommen hat.
Für geſtern abend war eine Verſammlung
in den großen Saal des „Wintergartens“
einberufen worden, die einen überraſchenden
Erfolg zeitigte. Viele Hunderte von Privat
beamten hatten ſich eingefunden, um den
Ausführungen des über die Penſionsver-
ſicherung der Privatbeamten ſprechenden Re
dakteurs Kamecke aus Quedlinburg zu
folgen. Der Redner wies hin auf die Ver-
ſicherung der deutſchen Arbeiter gegen
Krankheit, auf die Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung und forderte gleiche Förſorge für
die Privatbeamten, dieſen wichtigen Faktor
des deutſchen Mittelſtandes. Nur die Be-
ſcheidenheit habe den Privatbeamtenſtand bis-
her zurücktreten laſſen, er habe aber das
gleiche Recht auf Sicherung vor Not und
Sorge um die Zukunft wie der Arbeiter, vor
allen Dingen aber auch wie der Beamte in
ſtaatlichen und kommunalen Dienſten. Eine
Pflicht des Staates ſei es, der Privatbeamten
zu gedenken, deren Anzahl im Deutſchen
Reiche heute auf 1,200,000 geſchätzt werde.

Beſeuchtung der Laternen in den Aben

von der Notwendigkeit der Verſicherung aner-
kannt, zahlreiche Prinzipale erklärten ſich da
für, wie auch mehrere Handelskammern.
Gleichwohl mangeln die Gegner nicht, da
gelte es Einigkeit und Organiſation. Redner
beſprach den in Oeſterreich gegenwärtig dem
Reichsrat vorliegenden Geſetzentwurf über die
ſtaatliche Verſicherung der Privatbeamten und
ermahnte zum Aushalten und zum Vorwärts-
ſtreben, dann werde der Sieg nicht ausbleiben.
Lebhafter Beifall wurde dem Redner zu teil.
Nach dem Vortrage des Redners wurde
folgende Reſolution einſtimmig angenommen.
„Ungefähr 900 am Dienſtag, den 12. Januar
1904 in Halle verſammelte Privatbeamte aller
Berufe erkennen die Notwendigkeit einer Für
ſorge für die Zukunft aller Privatbeamten
wie deren Angehörigen an und halten eine
Penſionsverſicherung auf ſtaatlicher Grundlage
für durchführbar und dringend. Sie beauf-
tragen die „Freie Vereinigung“, zur Herbei-
führung der Privatbeamten- Verſicherung auf
ſtaatlicher Grundlage zur Erreichung dieſes
Zieles die geſetzgebenden Körperſchaften für
dieſe Angelegenheit entſprechend zu intereſſieren
und für dieſelbe mit allen Kräften zu wirken.“
Für die angeregte „Freie Vereinigung“, die
in erſter Linie auch die nichtorganiſierten
Privatbeamten heranziehen ſoll, meldeten ſich
ſofort 253 Mitglieder. Der bisherige Orts-
ausſchuß wurde mit der einſtweiligen Leitung
der Geſchäfte bis zur Wahl eines Vorſtandes
betraut.

Lauchſtädt, 12. Januar. Als heute
morgen wieder das Eisbrechen auf unſerm
Schloßteich begann, gewahrten die Arbeiter
in einer Teichöffnung 50--60 Stück große
Karpfen auf der Seite liegend vor, vermeint
lich tot. Als man ſie anregte, ſchlüpften
dieſelben wieder unter die Eisdecke bis auf
ca. 30 Stück, welche eingefangen wurden.

Schkeuditz, 12. Januar. Den erſten
Erfolg der vor kurzem an die königliche
Eiſenbahn Direktion geſandten, eingehend be
gründeten Petition über unſere mangelhaſten

Eiſenbahn Verhältniſſe önnen
wir heute verzeichnen. Seit Dienſtag befindet
ſich auf jeder Seite des Bahnüberganges an
einem der Schlagbäume eine bewegliche La-
terne mit roten Glasſcheiben, welche mit den
Schlagbäunten auf und niedergeht. u

und
Nachtſtunden wird ſpeziell den zahlreich den
Bähnübergang paſſierenden Geſchirren ein
ſchon längſt vermißtes Warnungsſignal ge-
geben werden. Hoffentlich finden auch die
übrigen Wünſche der Petition eine ſolch
ſchnelle Erledigung.

Magdeburg, 12. Januar. Vom Zuge
überfahren wurde Montag abend der
Stationsaſſiſtent Sauer auf dem Bahn-
hofe zu Buckau. Der Verunglückte hat bei
der von ihm beabſichtigten Gleisüberſchreitung
das Herannahen des nach Blumenberg aus
fahrenden Perſonenzuges überhört, wurde
von dieſem Zuge erfaßt und buchſtäblich in
zwei Teile geteilt, ſo daß der Tod auf der
Stelle eintrat.

Gleſien, 12. Jan. Heute abend ſtarb
hier der langjährige treue Beamte der Herr
ſchaft von Wuthenau, Herr Revierförſter
Tittel. Der hier allgemein beliebte und
geachtete Beamte war bis in die letzten
Tage ſeines Lebens tätig, als ihn eine heftige
Lungenentzündung nach nur dreitägigem Krank
ſein aus dem irdiſchen Daſein abrief.

Eilenburg, 12. Januar. Wie dem
„Nachrbl.“ mitgeteilt wird, wurde beim
Frettieren in einem Kaning,enbau auf Mock-
rehnaer Flur eine faſt 1 Meter große Wild
katze gefangen.

Erfurt, 12. Januar. Einen guten Fang
machte unſere Kriminalpolizei. Jn der
Nacht zum Sonntag waren Diebe in den
Hof des Gaſthauſes zum „Trommelſcheit“
eingedrungen und hatten von dem dort
ſtehenden Wagen des Fuhrmanns Brömel
aus Stadtilm Waren wie Reis, Zucker, Kaffee,
Apfelſinen uſw. geſtohlen. Die Naſchhaftigkeit
der Spitzbuben führte auf deren Spur. Die
Kriminalpolizei fand nämlich Apfelſinenſchalen
auf der Neuwerk und Löberſtraße. Der Spur
folgend, kamen die Beamten auf die Arn
ſtädter Chauſſee und ſchließlich an ein am
Hohlwege zwiſchen Bauermanns- und Schedels
Felſenkeller am Steigerwalde belegenes Haus,
in dem der arbeitsloſe Schmied Müller und
der ſtellenloſe Kellner Kretſchmar wohnen.
Jn deren Wohnung wurde den Krimina-
liſten eine große Ueberraſchung zuteil: Auf-
geſpeichert lagen nicht nur die dem Fuhr-
mann Brömel geſtohlenen Waren, ſondern
auch eine Kiſte Borax, die letzthin einem
Drogiſten in der Neuwerkſtraße entwendet
worden war, ferner eine große Menge Wäſche
und Kleidungsſtücke, Materialwaren uſw.

Jn weiten Kreiſen ſei ſchon die Erkenntnis I Die beiden wurden natürlich ſofort verhaftet.
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Gebeſee, 12. Jan. Ein origineller
Diebſtahl wurde dieſer Tage am Ufer der
Unſtrut bei Gebeſee ausgeführt. Dort hatte
der Fiſchereiberechtigte, Schießhauswirt Fried
rich, ein Fangeiſen aufgeſtellt, um einen
großen Fiſchotter, der unter dem Forellen-
beſtande beträchtlichen Schaden anrichtete, un
ſchädlich zu machen. Das Tier hatte ſich
auch in der Tat gefangen, war aber dann
mitſamt dem Eiſen von einem noch nicht er
mittelten Spitzbuben geſtohlen worden. Der
Geſchädigte hat für die Ermittelung des
dreiſten Diebes eine angemeſſene Belohnung
ausgeſetzt.

Jlmenau, 12. Jan. Zu der Notiz be
treffend Verhaftung eines jungen Mannes
namens Backhofen wegen Verdachtes,
Banknoten im Betrage von 29,300 M. ge-
ſtohlen zu haben, verlautet jetzt, daß der
Haftbefehl der Staatsanwaltſchaft nach der
Ankunft des Häftlings in Limburg a. d.
Lahn zurückgenommen wurde, da inzwiſchen
die Banknoten wieder gefunden worden ſind.
B. wurde natürlich ſofort auf freien Fuß geſetzt.

Stendal, 12. Januar. Geſtern abend
gegen 11 Uhr wurde in der Stadt das
führerloſe Geſpann der Eiſenwarenhandlung
von L. Voß angehalten. Der Kutſcher,
Ferdinand Ebel, ein durchaus nüchterner
und zuverläſſiger Mann, fehlte. Sofort
machte ſich Herr Voß jun. auf die Suche und
fand auf der Chauſſee nach Bismark, dicht
hinter dem Dorfe Uenglingen, die Leiche des
Kutſchers, die mit dem Geſichte nach unten
mitten auf dem Wege lag. Jrgend welche
Verletzungen oder Abſchürfungen waren nicht
feſtzuſtellen. Wohl aber fehlte das Porte-
monnaie, das am Morgen bei der Ausfahrt
etwa 4—5. Mark enthalten haben mochte.
Die Schürze, die der Tote trug, war hochge-
ſchoben, als ob nach der Uhr geſucht worden
war. Ob ein Unfall oder ein Verbrechen
vorliegt, wird die gerichtliche Sektion, die
heute im Beiſein der Staatsanwaltſchaft vor-
genommen wird, ergeben. Der Tote, ein
Witwer, hinterläßt drei noch kleine Kinder.
Nachſchrift: Nach ärztlichem Gutachten liegt
ein Unfall, kein Mord vor.

Bitterfeld, 12. Januar.
in dieſer Woche die beiden der Kirchenge-
meinde nach dem Marktplatz belegenen Häuſer
und das an der Schulſtraße belegene früherealte Schulhaus zum hie Herkkaſt werden

wird aller Wahrſcheinlichkeit nach auch unſer
altes Gotteshaus ſehr bald zum Ab
halten der Gottesdienſte ger äumt werden.
Wie wir hören, ſollen dieſelben zunächſt in
der Turnhalle der Volksſchule abgehalten
werden, vorausgeſetzt, daß die Königl. Re-
gierung als Aufſichtsbehörde ihre Genehmi-
gung dazu erteilt, was man wohl mit Be-
ſtimmtheit vorausſetzen kann. Unſer altes
Gotteshaus dürfte dann auch bald zum Ab-
bruch gelangen.

Mühlhauſen, 12. Januar. Der Mühl-
häuſer Anzeiger ſchreibt Die hieſige Zweig
ſtelle des Deutſchen Textilarbeiter-Ver-
bandes hatte im Januar 1902 mit der
Vereinigung der Fabrikanten aus der Strickerei-
branche einen Lohntarif feſtgeſetzt, durch welchen
damals zur Zeit des geſchäftlichen Rückganges
eine Herabſetzuug der Löhne von durchſchnitt-
lich drei Prozent vereinbart worden war.
Jetzt vor Ablauf geht man nun mit der Er-
neuerung des Vertrags um. Jn der Annahme
eines allgemeinen wirtſchaftlichen Aufſchwunges
hat der Verband der Arbeitnehmer die
Forderung geſtellt, im neuen Tarife eine
Lohnerhöhung von 15 Prozent und eine
Arbeitsverkürzung von einer Stunde feſt
zuſetzen. Die Fabrikanten lehnten in einem
Antwortſchreiben, das am Sonnabend den

Arbeitnehmern in einer Verſammlung vor-

Nachdem noch

gelegt wurde, die geſtellten Forderungen ab
und erklärten ſich nur bereit, den bisherigen
Vertrag auf zwei weitere Jahre anzuerkennen.
Die Verſammlung beſchloß jedoch, an den
von der Arbeiterſchaft geſtellten Forderungen
feſtzuhalten und mit den Fabrikanten in
weitere Verhandlungen einzutreten.

Torgau, 12. Jan. Dem am 1. April
von hier ſcheidenden 3. Bataillon des 4. thü-
ringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 72 ſoll auf
Veranlaſſung des hieſigen Vereins ehemaliger
72er eine größere Abſchiedsfeier bereitet
werden, zu welchem Zwecke mit den acht
übrigen Vereinen ehemaliger 72er (in Magde-
burg, Merſeburg, Erfurt, Weißenfels,
Naumburg, Halle, Zeitz und Berlin) bereits
Unterhandlungen angeknüpft ſind. Welchen
Umfang dieſe Abſchiedsfeier annehmen wird,
hängt von dem Ermeſſen des künftigen Re-
gimentskommandeurs, des Nachfolgers des
Oberſten Bode, der wegen Erkrankung ſeinen
Abſchied genommen hat, ab.

Hildburghauſen, 12. Jan. Der Nach
laß des Malers Heinrich Vogel im Betrage
von 1300000 M. ſoll laut Dorfztg. zur Er-
richtung einer „Seraphine Vogel Stiftung
für deutſche Kunſtmaler“ benutzt werden.
Der Sitz der Stiftung iſt Hildburghauſen.
Nur dem Deutſchen Reiche angehörige Kunſt-
maler ohne Unterſchied des Religionsbekennt-
niſſes, die in München, Dresden oder Rom
leben, haben Anſpruch auf Unterſtützung;
Kunſtmalerinnen ſind ausgeſchloſſen.

Vom Harze, 12. Jan. Veranlaßt durch
das Brandunglück in Chicago wird auf einen
g oßen Uebelſtand in den großen Harzhotels
aufmerkſam gemacht. Einem Berliner Blatte

r

tour.
im Oberharze, das etwa vier bis fünf Stock
hoch war, ausgeführt aus Fächwerk, die
Wände außen mit Holzſchindeln benagelt,
ebenſo auch das Dach mit Holzſchindeln be-
deckt, die Treppen von unten bis unter das
Dach von Holz. Wir bekamen, da das
Hotel von etwa 200 Perſonen belegt war,
noch zwei Zimmer im Dachgeſchoß. Jn der
Nacht entlud ſich ein furchtbares Gewitter, ſo
daß ich mich veranlaßt fühlte, aufzuſtehen
und nach dem Ausgange zu ſehen, für den
Fall. daß irgend etwas paſſiere. Wie war
ich erſtaunt: die Treppen lagen in voll
ſtändigem Dunkel und keine Nachtwache ging
das große Holzgebäude ab. Hätte der Blitz
eingeſchlagen oder wäre durch die Fahrläſſig-
keit eines der Gäſte Feuer ausgebrochen, ich
glaube, nicht die Hälfte der Menſchen hätte
ſich retten können. Am morgen beim Kaffee
ſprach ich dem Direktor des Hotels meine
Verwunderung darüber aus, daß die Fenſter
des Hotels nicht erleuchtet ſeien und keine
Wache in der Nacht die Gänge abginge; es
könnte doch das größte Unglück beim Aus
bruche eines Feuers geſchehen Die Antwort
lautete: „Ein jeder mag ſehen, wie er raus
kömmt

Der Zſchieſewitzer Mord vor dem
Schwurgericht.

Halle a. S., 12. Jan. Nachdem in der
Strafkammer- Sitzung vom 23. Dezember das
Vorſpiel zu dem Monde bei Zſchieſewitz durch
Verurteilung des Pantoffelmachers Ernſt
Bergemann wegen gewerbs- und gewohn-
heitsmäßiger Hehlerei und gewerbs und ge-
wohnheitsmäßiger Wilddieberei zu 2 Jahren
Zuchthaus und des Maurers Schollbach
wegen des letztgenannten Deliktes zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis ſich entrollte, fand in
der heutigen Schwurgerichtsſitzung das grauſige
Mordverbrechen ſelbſt ſeine teilweiſe Erörter-

ung und ſoll morgen, am zweiten Tage, zu
Ende und zur Sühne geführt werden. Obwohl
dadurch, daß der Hauptattentäter, der Arbeiter
Eduard Lennig aus Oranienbaum, infolge
ſeines umnachteten Geiſteszuſtandes von der
irdiſchen Gerechtigkeit nicht zur Verantwortung
gezogen werden kann, das weſentlichſte Glied
in der Kette der Wilddiebe in dortiger
Gegend ausgeſchieden iſt, hat ſich doch das
allgemeine Jntereſſe für die Mordtat erhalten.
Als Angeklagter wurde aus der Unter-
ſuchungshaft vorgeführt der am 12. Juli
1875 zu Berlin geborene Maurer Theodor
Richard Schollbach aus Gräfenhainichen,
welchem zur Laſt zelegt wird, am 30. Aug.
1903 in der Gemarkung Zſchieſewitz bei Aus-
übung der gewerbsmäßigen Wilddieberei, um
ſich der Ergreifung auf friſcher Tat zu ent-
ziehen, den Gemeindevorſteher Beut mann
aus Zſchieſewitz vorſätzlich durch einen Schuß
getötet zu haben Verbrechen aus S 214 des
R. St.-G.-B. Der Angeklagte Schollbach be-
ſtreitet, der Mörder zu ſein und ſchildert den
Hergang des 30. Aug. in ausgedehnteſter
Weiſe. Die Angaben des Angeklagten werden
aber, wie der Herr Vorſitzende ausführte,
nicht richtig ſein. Einmal erſcheint es ſonder-
bar, daß der Angeklagte als paſſionierter
Wilddieb ſeine Büchſe an Lennig, der
ſchon den ganzen Tag gewildert hatte,
überlaſſen, trotzdem er ſelber mal gern
ein Reh treffen wollte. Dann auch
hat ein Zeuge, der Arbeiter Strenſch,
gehört, daß erſt ein lauter, dann ein leiſer,
und dann wieder ein lauter Schuß gefallen
ſei, worauf jemand laut „O weh, o weh!“
gerufen, und dies ſei Beutmann geweſen.
Als letzterer auf dem Sterbebette lag, hat er
ausgeſagt, er habe am Walde geſeſſen und
einen Schuß gehört, fei dem Schalle nachge
gangen und habe einen Mann am Wege.
geſehen, den er für den Schützen gehalten
und verfolgt habe. Dabei ſei ein zweiter
Mann hinzugekommen, der den tötlichen
Schuß auf ihn abgegeben. Auch Lennig be-
ſtätigte die Angaben des Zeugen Strenſch.
Er, L., habe einen Schuß gehört und dann
Beutmann auf ſich zukommen geſehen,
worauf er, um dieſen ahbzuſchrecken,
einen Schuß aus dem Teſching aabge-
geben. Bei ſeiner Flucht ſei Schollbach dazu-
gekommen und habe zum zweitenmale ge
ſchoſſen.
gerroffen. Verdächtig macht den Angeklagten
auch eine Aeußerung, die er getan; Scholl-
bach hätte einen Hausbewohner (Neumann)
überreden wollen, mit auf die Wilddieberei
zu gehen und, da deſſen Frau energiſch davor
warnte, e widerte er: „Was in den Weg
kommt, wird niedergeknipſt.“ Da die Angaben
Lennigs zum größten Teil durch andere ob
jektive Momente noch beſtätigt, die des An
geklagten aber widerlegt werden, beantragte
der Staatsanwalt eine Jnaugenſcheinnahme des
Tatortes Das Gericht beſchloß demgemäß und
mit der nächſten Zuggelegenheit fuhr der Ge-
richtshof, der Staatsanwalt, der Verteidiger,
die ausgeloſten Geſchworenen und der Ange
klagte mit einem Transporteur, ſowie zwei
Gendarmen, der Zeuge Strenſch und der
Büchſenmacher Tornau nach Gräfenhainichen.

Nachſchrift: Der Maurer Schollbach
wurde wegen Totſchlags, verübt durch
Erſchießung des Gemeindevorſtehers
Beutmann, zu 13 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt

Vermiſchtes.
Leipzig, 13. Jan. An den 3 Sonntagen, 24.

Januar, 14. und 21 Februar er. findet hier ein
großes Preisſkat-Turnier ſtatt. veranſtaltet
vom Neuen Leipziger Skatvereine. Es wird nach
der Anzahl der Points prämiiert und ſind außer

Mit dieſem Schuß ſei Beutmann

Hauptpreiſen von 500, 300, 200 u. 100 Mk. ſolche
von 90 bis 3 Mark vorgeſehen. Schon von 276
Pluspoints ab werden bis 10 Mark, mindeſtens
jedoch 3 Mark nach Schluß der Serie ſofort ausge
zahlt. Außerdem gelangen dieſes Mal für hervor-
ragende Spielleiſtungen 6 Ehrenpreiſe, geſtiftet vom
Deutſchen Skatverband, im Werte von ca. 300 M.
zur Verteilung. Es wird um die halben Pfennige
geſpielt, und koſtet die Teilnehmerkarte pro Serie
3 Mark. Näheres beſagen die Zirkulare, welche von
Herrn Otto Heiſe Leipzig Eutritzſch gratis verſandt
werden.

Dresden, 13. Jan. Geſtern früh ließ ſich in
der Nähe der ehemaligen Kommißmühle von dem
2/,7 Uhr in Dresden eintreffenden Tharander Lokal-
zuge der ſeit acht Tagen fahnenflüchtige Soldat
Förſter von der 11. Kompagnie des hieſigen
Schützen- Regiments überfahren.

Weimar, 11. Jan. Die ausverkaufte Volks
vorſtellung des Schauſpiels „Wilhelm Tell“
hatte geſtern noch nicht begonnen, als Fräulein
Meiſel dem dienſttuenden Regiſſeur Weiſer die
Meldung machte, daß auf dem Schnürboden Feuer
entſtanden ſei. Feuerwehr und techniſches Perſonal
erſtickten die Flammen und ließen die Dekoration,
in welche ſchon ein mehrere Meter großes Loch ge-
brannt war, herab, um ſie mit einer anderen zu ver
tauſchen. Es ging dies alles mit größter Ruhe und
Präziſion unter Aufſicht des Regiſſeurs vor ſich, der
ſich für den Fall der Not bereit gemacht hatte, vor
den Vorhang zu treten und, um eine Panik zu ver
hüten, dem Publikum mitzuteilen, daß der TellDar-
ſteller plötzlich erkrankt ſei, weshalb die Vorſtellung
ausfalle. Da der Asbeſtvorhang bereits herabge-
laſſen war, ſo hätte ſich in größter Ruhe das Theater
binnen ſechs Minuten entieert, ohne daß die Zu
ſchauer von der Gefahr etwas gewahr geworden wären.

Gerichtszeitung.
München, 12. Jan. Wegen Mordes iſt der

Dr. med. Juſtin Jwan Braunſtein, praktiſcher
Arzt und Schriftſteller von Wipperfürth, Regierungsbe
zirk Köln, in einem Extrablatt des „Zentralpolizei-
blattes“ ausgeſchrieben. Braunſtein ſoll im Aus-
land ſeine Chefrauermordet haben. Der Ge-
nannte iſt nahezu 46. Jahre alt, 1,68 bis 1,70 Meter
groß, unterſetzt, breitſchultrig, hat rundes Geſicht,
dunkelbraunes, an der Stirn gelichtetes Kopfhaar
mit Glatze am Hinterkopf, hohe Stirn, dichte dunkel-
braune Augenbrauen, kaſtanienbraune Augen, regel
mäßige etwas gewölbte Naſe, mittelgroße ovale
Ohren, dunkelbraunen ſtarken Schnurrbart, mittel-
großen Mund, für gewöhnlich finſteren ſcheuen Ge
ſichtsausdruck, kleine Hände, ſchmale Füße; er ſpricht
hochdeutſch, vermutlich auch franzöſiſch und engliſch,
lernte in letzter Zeit italieniſch. Der hieſige Unter
ſuchungsrichter iſt durch Zufall in den Beſitz der
Photographie des Geſuchten gekommen da ſich
dieſer im Sommer 1903 in München mit anderen
Herren in einer Gruppe aufnehmen ließ. Braun
ſtein iſt, wenn ſeine Verhaftung erfolgt, in das
hieſige Gefängnis am Anger einzuliefern.

Kleines Feuilleton.
Zum Morde auf Korſika wird der

„Köln. Ztg.“ noch geſchrieben Der in Ajaccio
ermordete Deutſche, der Direktor des Realpro
gymnaſiums in Langenberg in Rheinland,
Dr. Meyer, hat ſich vor einigen Wochen wegen
eines Lungenleidens nach dem Süden begeben,
um dort die Wintermonate zu verbringen.
Dr. Meyer erfreut ſich in ſeiner Heimat all
gemeiner Achtung und lebte in guten Ver-
mögensverhältniſſen. Er hinterläßt ſeine Frau
und acht Kinder. Sein Sohn, der preußiſcher
Offizier, und ſein Schwiegerſohn, der Geiſt-
licher in Tönnisheide iſt, haben ſich zur Le
erdigung des Vaters nach Ajaccio begeben.
Dem des Mordes verdächtigen Tiemann hatte
Dr. Meyer nach Briefen in ſeine Heimat ſich
angeſchloſſen, er bezeichnete ihn als einen
Hamburger Kaufmann. Tiemann hat auch
die hinterbliebene Witwe von dem Tode be-
nachrichtigt. Dr. Meyer führte einen Kredit-
brief über eine größere Summe bei ſich. Ein
Racheakt erſcheint ausgeſchloſſen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Januar: Meiſt wärmer, Nebel, Schneeluft,

teils heiter.
16. Januar: Wolkig, veränderlich, normal, leb

hafte Winde.

Bekanntmachung.
Der auf Sonnabend, den 16. Jan.

1904, vormitt. 10 Uhr, HalleſcheſStraße
Nr. 35, angeſetzte Verkaufstermin

findet nicht ſtatt.
Merſeburg, d. 14. Januar 1904.

NaumannGerichtsvollzieher.

Von einem Vinanzinstitute sollen

M. 1,300,000.
auf Ackersicherheit, mit oder ohne
Amortisation im Jahre 1904 ver-
liehen werden. (113
Zinsfuss für I. Hypothek 3

v y 4Angebote von Selbstsuchenden mit
der Aufschrift S. A. 5 pPost-
lagernd Merseburg.

Konkurs Jda Hagen.
Das Putzgeſchäft wird in bis

heriger Weiſe weiter betrieben und
bitte ich ergebenſt, Beſtellungen im
Laden, kleine Ritterſtraße Nr. 12,
bewirken zu wollen. (110
Paul Thiele, Konkursverwalter.

Halbe 2. Etage
zu vermieten und 1. April 1904 zu
beziehen Markt 23. (3472

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

J Schellſiſch,Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

Bockbier

h von Bürgerl.
J BrauhausMerſeburg

e empfiehlt inFlaſchen, Siphon und Gebinden

A. W eIZel.
Domplatz 10. (118

Suche für meine Brod- u. Kuchen
bäckerei zu Oſtern einen (120

Lehrling.
Alb. Schaaf, Bäckermeiſter,

Breiteſtraße 11.
Anſt. Mädchen m. g. Zeugn. ſuchen

ſofort u. ſpäter Stellen durch (108
Frau Henriette Langenheim,

Stellenvermittlerin, Schmaleſtr. 21.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

a vom Bürgerl. Brau-
r hhaus Merſeburg

empfiehlt (82B. Deltzschner,
Oberburgſtr. 5.

Stadttheater in Halle a. S.
Freitag, 15. Jan., abds. 7 Uhr

(Beamtenkarten giltig)h: Wilhelm
Tell. Schauſpiel von Schiller.

Einen gut eingeführten (112
Agenten ſuchen

Jörgensen Lundby,
Hamburg. Südfrüchte en gros.

ff. Vockbier

1 Lehrling
ſucht zu Oſtern (81W. Borsdorff, Tiſchlermeiſter.

Junge feiſte Faſanenhähne u. Hühuer,
Rehrücken, Keulen und Blätter,
junge Perlhühner, (121
Vierländer Gänſe und Enten,
junge Poulets,
friſche Madeira-Ananas,
Pariſer Kopfſalat
empfiehlt C. L. Zimmermann.
n

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 13. Jan.
Aufgetrieben waren: Schweine 5580 St.,
Ueberſtand: St., Ferkel: 940 St.,
Ueberſtand: St. Verlauf des Marktes:
Langſames Geſchäft bei gedrückten Preiſen.

Es wurden gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt,
St. 26——-30 M., 6--7 Mon. alt, St. 32
bis 48 M.; Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, St. 12—-14 M., unter 8 Wochen alt,
St. 8--11 M.; Fettſchweine: voll
fleiſchige, p. 50 kg M., fleiſchige p.
50 kg M., gering entwickelte p. 50 kg

M. (Bei Fetitſchweinen Schlachtgewicht
mit Abzug von 20 v.

Die Direktion des Magerviehhofes.
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Um mit meinem grossen Warenlager in ganz kurzer Zeit zu räumen, habe ieh die Preise für sämtliche Artikel bis

weit unter hie Wälfte es Vertes Rerabgesetet
und ist es daher unbedingt lohnend, meinen (95

Jotal-Kusverkauf
zu besuchen, um so mehr, als

dass ich in

jede dame weiss,
Kleiclerstoffen, Seiclenstoffen, Waschstoffen, Mäntel-Kontektion, fertigen
Kleidern, Blusen, Kostümröcken, Morgenröcken, Unterröcken, Matinees

nur die besten Qualitäten und hervorragendsten Neuheiten führe, die in der Textil- und Konfektionsbranche erzeugt werden.

alle a. S.,
Ulrichstrasse S.C. R. Zoegelsack,

Die Laden- Einrichtung ist billig zu verkaufen.
Wohſtätſgkeſts- Konzert»«-mmm---/»„rmT*woumhm2

GemüſeKonſerven
ff. Stangenſpargel 2 Pfd.Doſe v. 120 an
ff. Schnittſpargel 2 t rff. innge Erbſen 2 r r 39 rff. Schnittbohnen 2 r t 28 e
ff. Brechbohnen 2 28ff. gemiſchte Gemüſe 2 70
ff. junge Carotten 2 a 60
Kohlrabi 2 n Wteinpilze, Morcheln, Champignons,

Pfifferlinge, Blumenkohl, Roſenkohl
billigſt (3285Paul Näther, Markt 6.

V. Gotthardtstor Mr.
ParterreWohnung, 2 St., 2 K., Küche u.
Zubehör per 1. April zu vermieten.

Näheres beim Verwalter (88

F. M. Kunth.

Nur Karl Koch's
Nährzwieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kin-
dern, wenn ſie gedeihen ſollen,

I nurKarl Koch's
Nährzwieback.

Zu haben in Düten und Packeten
à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei:

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße.
Walter Bergmann, Gotthardtſtr. 8.
Carl Schmidt, Unteraltenburg.
W. Kötteritzſch.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.
Hüthel, Unteraltenburg.
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Adolf Böhme, kl. Ritterſtraße.

Frankleben: Rich. Handtke.
Neumarkt b. Merſeburg: Hugo Erfurt.
Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter.
Gatterſtedt: G. Noth.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Witwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtedt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtedt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt b. Querfurt:

Otto Beinroth.

(948

Von Montag ab werden noch

welche bei der Aufnahme beträchtlich herabgeſetzt ſind,

Geſchloſſen
bleiben meine Verkaufsräume Jnventuraufnahme halber bis

e Freitag Mittag 1 Uhr.
große Poſten aller Warengattungen,

zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen
zum Verkauf geſtellt.

sOtto DobroröäEntenplan Z.

Berliniſche Lebens Verſicherungs- Geſellſchaft.
Begründet 1336.

Garantie- Kapital Ende 1902. Verſicherungs- Kapital Ende 1902:
Mk. 76341 616. Mk. 215044241.

Bezahlte Verſicherungſummen bis Ende 1902:
Mk. 100975700.

Jm Jahre 1904 kommt der Gewinnanteil aus 1899 mit Mk. 1061743,50
zur Verteilung, welcher den mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten zu
fällt. Die Prämienſumme der Teilnahmeberechtigten beläuft ſich auf rund
Mk. 3930000. Die Dividende pro 1904 beträgt
27 der Jahresprämie bei den nach Dividendenmodus I Verſicherten,
2 der in Summa gezahlten Jahresprämien und
12/, der in Summa gezahlten Jahres-Ergänzungs-Prämien bei den

nach Dividendenmodus II Verſicherten, und wird den Berechtigten auf ihre
im Jahre 1904 fälligen Prämien in Anrechnung gebracht. (123

Berlin, den 31. Dezember 1903.
Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft

S W. Warkgrafenſtraße 11-12.
Die Geſellſchaft übernimmt Lebens-, Spar und Leibreuten-Verſiche

rungen gegen niedrige Prämien. Sie gewährthohe Dividenden u. ſehr günſtige
Verſicherungs- Bedingungen Auszahlung der vollen Verſicherungsſumme bei Selbſt
mord nach dreijähriger, bei Duell nach einjähriger Verſ.-Dauer u. ſ. w.) Erteilung
von Auskunft, Abgabe von Proſpekten, ſowie Annahme von Verſicherungs-
Anträgen bei

Richard Weingarten, Prokuriſt im Bankgeſchäft der Herren
Grünthal und Hergt, Merſeburg. Karl Portius, Lehrer, Mücheln.

Weißenfelſerſtr. 29 iſt de [NFforon Vorkanf2. Etage, Bäckerei Verkauf.
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern, Markt Nr. 20 belegene, den Klaffen
Küche und Zubehör, zu vermieten bach'ſchen Erben gehörige Haus ver-
und am 1. April 1904 zu beziehen. j kauft werden. Nähere Auskunft er
3839) Mylius, Lederfabrik. teilt F. N. Kunth.

(119

S.
Frisch eingetroffen:

starke Hasen,
à Mark 3,00 ohne Klein,

DF vilde Kaninchen,
Ia. friſches Rehwild,

jung. Rotwildrücken à Pfd. 1.20 M.
Keule 0.90

r Blatt 0.65feiſte Faſanenhähne u. Hennen,
Puter, Perlhühuer,

ſteyr. Poularden,
Suppenhühner, junge Gänſe

empfiehlt (122Emil Wolf
alio o SDF iin- und ausländiſchen

Tee (ueueſter Ernte),
echt franz Cognak

von Clicot Co.
Kaffeevon Max Riehter, Leipzig, in allen

Preislagen und ſtets friſch, empfiehlt

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: G. Benner.

Entenplan 7.

Gr.

zum Beſten der St. Thomas- Kirche
zu Merſeburg.

Sonnabencdl, d. 23. Jan. 1904,
abends 7 Uhr

im „Sd loßgartenſalon“ unter Mit
wirkung eines gemiſchten Chors, ge-
leitet vom Herrn Lehrer A. Schu-

l mann, des Herrn Konzertſängers
Toron aus Halle und mehrerer
hieſiger Muſikfreunde.

Programm: 1. Geſänge für
gemiſchten Chor a) Brahms, Waldes-
nacht, b) Hegar, Liederfrühling,
Rheinberger, im ſtillen Grunde, d)
Nagler, Ringelreihen. 2. Beethovens
B-dur-Trio ausgeführt von den

n Landesrat Skoniecki, Stadt
rat Rohde und Lehrer Sachſe. 3. Ge
ſänge für Bariton a) Alex v. Fielitz,
Eliland, ein Sang vom Chiemſee.
6. Leoncavallo, Prolog aus der Oper
„Bajazzo“, Hr. Toron. 4. Grieg, aus
Holbergs Zeit, Suite im alten Stile
für Klavier, Frau Oberlehrer Dr.
Schmidt. 5. Lieder für Sopran a)
Hugo Wolf, Verborgenheit, b) Jenſen
Murmelndes Lüftchen, c) Rob. Schu-
mann, Frühlingsnacht, Frau Regie
rungsrat Müller. 6. Max Bruch,
Adagio für Violine, Hr. stud. jur.
Penkert. 7. Lieder für Mezzoſopran,
a) Rich. Strauß, Traum durch die
Dämmerung, b) Brahms, O wüßt'
ich doch den Weg zurück, o) P. Cor-
nelius, Wiegenlied: Frl. Clara Schu-
mann.

Eintrittskarten zu 2 M.
bezifferte, zu 1 M. für unbezifferte
Plätze in der Buchhandlung von
Fr. Stollberg.
Freifrau v. d. Recke, Regierungs
und Schulrat Mühlmann, Stadtrat

Rohde, Landesrat Skoniecki.

Miſſionsfeſt.
Sonntag, den 17. Januar.

Gottesdienſt 5 Uhr im Dom:
Miſſionar Jenſen am Waterberg
in Transvaal. 8 Uhr: (104

Familien-Abendl
in der „Reichskrone“:
„Selbſterlebtes aus dem Burenkriege.

Alle Miſſionsfreunde ſind herzlich

Echt Kö ſtritzer
Schwarzbier

empfiehlt (117A. Welzel, Domplatz 10.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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